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Kantonale Fischzuchtanstalt könnte für 
Rheinfalltouristen umgenutzt werden 
Im Sommer herrscht bei den  
Bootsanlegestellen auf der Insel  
am Rheinfall grosser Andrang.  
Zu gefährlich, findet der Kanton. 
Die Anlegestellen sollen aufs  
Festland verlegt werden.  
Die Fischzuchtanstalt könnte  
künftig als Wartehalle dienen.

Saskia Baumgartner

NEUHAUSEN. Hunderttausende Menschen 
besuchen jährlich den Rheinfall. Viele von 
ihnen unternehmen eine Schifffahrt im 
Rheinfallbecken oder zum Felsen. Bei der 
Bootsanlegestelle auf der Insel Wörth 
kommt es daher in der Hochsaison zu 
einem grossem Gedränge. Ein Sicherheits­
risiko, wie Baudirektor Martin Kessler 
(FDP) letzte Woche während der Budget­
sitzung des Kantonsrats sagte (SN vom 
23. November). Nun soll Abhilfe geschaffen 
werden – was auch Folgen für die nahe ge­
legene kantonale Fischzuchtanstalt haben 
könnte.

Gemäss Kessler sollen die Bootsanlege­
stellen mittelfristig auf das Festland ver­
legt werden, und zwar unterhalb der Fisch­
zuchtanstalt. «Das Gebäude der Fischzucht 
könnte dabei eine touristische Bedeutung 
bekommen», sagte Kessler im Kantonsrat. 
Bereits findet in einem Teil des Gebäudes 
ein Ticketverkauf statt. Ebenso vorstellbar 
wären eine Wartehalle für die Touristen, 
ein Bistro sowie Ein- und Ausstiegsmög­
lichkeiten zu den Booten. 2022 sollen diese 
«Zukunftsabsichten» konkretisiert wer­
den, sagte Kessler. Dies mittels einer Stu­
die. Gleichzeitig würde sich die Frage nach 
einem zukünftigen Standort für die Fisch­
zucht stellen.

Was, wenn Panik ausbricht?
Auf Nachfrage erklärt der Baudirektor, 

dass man die verschiedenen Besucher­
ströme am Rheinfall und auf der Insel ent­
flechten möchte. Auf dieser sind in der 
Hochsaison Restaurantgäste unterwegs, 
die zum Schlössli Wörth oder zum Inseli-
Bistro möchten; Besucher, die im dortigen 
Souvenirshop etwas einkaufen wollen; 
Touristen, welche die Aussicht geniessen 
sowie Schifffahrtsgäste. Für sie alle gebe es 
mit der Brücke nur eine einzige Möglich­
keit, auf und von der Insel weg zu gelangen, 
so Kessler. Das sei vor allem im Fall, dass 
einmal eine Panik ausbrechen sollte, sehr 
gefährlich. Mit einer Verlegung der Anlege­
stellen könnte die Situation entschärft wer­
den. 

Thomas Mändli, Verwaltungsratspräsi­
dent der Rheinfall Betriebs AG und In­
haber des Bootsbetriebs Werner Mändli AG, 
erinnert sich an einen Vorfall, als ein Gast 
an den Schiffsanlegestellen einen Herzin­
farkt erlitt. Es sei damals sehr schwierig ge­

wesen, den Platz zu räumen, um dem Gast 
zu helfen. «Die Schiffsanlegestellen sind 
ein Nadelöhr. Auf circa 150 Quadratmetern 
legen sechs Schiffe mit je 40 Personen an», 
so Mändli. 

Am Rheinfall gebe es in verschiedenen 
Bereichen Handlungsbedarf, sagt Martin 
Kessler. So sei das Mühleradhaus etwa in 
einem sehr schlechten Zustand. Priorität 
habe jedoch die Sicherheit, und damit die 
Situation an den Bootsanlegestellen. 

Fischzuchtanstalt verlegen?
In den letzten Jahren sind bereits erste 

Schritte unternommen worden, die Situa­
tion auf der Insel zu verbessern. So wurde 
eine Bootsanlegestelle für Gruppenrei­
sende am Festland erstellt, gegenüber der 
Insel Wörth. Zudem wurde der Ticketver­
kauf für die Schifffahrt von der Insel zur 
Fischzuchtanstalt verlegt. Ein Bereich des 
Gebäudes wurde zu diesem Zweck umge­
nutzt. Aus Sicht von Bootsbetreiber Mändli 

wäre es nur logisch, die ganze Fischzucht­
anstalt der Schifffahrt zur Verfügung zu 
stellen. «Aus Sicht des Gastes wäre es prak­
tisch, das Billett auch dort zu kaufen, wo die 
Schiffe abfahren», sagt Mändli. Bedenken, 
die 1876 erbaute kantonale Fischzucht­
anstalt – gemäss dem Kantonalen Fische­
reiverband Schaffhausen die älteste solche 
Einrichtung in der Schweiz – für diese Zwe­
cke umzunutzen, hat Mändli nicht. Äusser­
lich würde das Gebäude ja erhalten bleiben. 

Käme es tatsächlich zur Umnutzung, so 
soll die Fischzucht, die dem Erhalt national 
und lokal bedrohter Arten dient, gemäss 
Baudirektor Kessler weiter betrieben wer­
den. Wo, ist noch unklar. Werde das Vor­
haben konkreter, wolle man sich mit den 
Kantonen Thurgau und Zürich austauschen. 

Rawyler wollte Infopavillon 
Es ist nicht das erste Mal, dass die Fisch­

zuchtanstalt verstärkt für touristische Zwe­
cke genutzt werden soll. 2009 hatte der frü­

here Neuhauser Gemeindepräsident und 
damalige Kantonsrat Stephan Rawyler 
(FDP) zunächst eine Kleine Anfrage und 
später ein Postulat, das er in eine Interpel­
lation umwandelte, eingereicht. Für Rawy­
ler war es nicht nachvollziehbar, «wieso  
der Kanton Schaffhausen eine eigene Fisch­
zuchtanstalt ausgerechnet an Europas 
grösstem und schönstem Wasserfall benö­
tigt». Das Gebiet der Fischzuchtanstalt ver­
füge über ein hohes touristisches Poten­
zial. Konkret schwebte Rawyler ein Info­
pavillon im Gebäude vor. Der Regierungsrat 
zeigte sich damals offen dafür, Synergien 
zwischen Tourismus und Fischzucht zu 
prüfen, sprach sich aber für einen Verbleib 
der Fischzuchtanstalt am Rheinfall aus. 

Ein Teil der Fischzuchtanstalt wurde 
übrigens bereits einmal als kleines Mu­
seum genutzt. In den 1940ern stellte der 
damalige Fischerei-Aufseher Karl Nägeli 
Fischereigerätschaften in einem Raum 
des Gebäudes aus. 

Eine Bootsanlegestelle für Gruppenreisende wurde bereits auf das Festland verlegt, rechts im Bild. Alle anderen Bootsanlegestellen befinden sich auf der Insel. Werden auch 
diese auf das Festland verlegt, soll die Fischzuchtanstalt – ein dreiteiliger Riegelbau – für touristische Zwecke genutzt werden.  � BILD MELANIE DUCHENE

Denkmalpflege: 
Umnutzung möglich

Die kantonale Fisch-
zuchtanstalt wurde 1876 
erbaut und 1938 erwei-
tert. Eine Umnutzung ist 
gemäss Denkmalpflege 
Schaffhausen möglich. 
Erhalten werden müssten 
die äussere Erscheinung 
sowie Wandmalereien 
des Neuhauser  
Malermeisters Otto  
Beutel im Inneren.

Schwerverkehrskontrollen 
bringen Verstösse ans Licht
SCHAFFHAUSEN. Insgesamt 18 schwere 
Motorwagen, Sattel- und Anhängerzüge 
wurden am Freitagmorgen von der 
Schaffhauser Polizei im Schwerver­
kehrskontrollzentrum in der Stadt 
Schaffhausen kontrolliert. Dies teilt die 
Schaffhauser Polizei mit.

Insgesamt wiesen elf der kontrol­
lierten Fahrzeuge zum Teil gravie­
rende Mängel auf. Vier Fahrzeugen 
musste die Weiterfahrt untersagt wer­
den, da diese nicht mehr betriebssi­
cher unterwegs waren. Bei einem An­
hängerzug wurden mehrere Risse  
an Fahrzeugträgern diagnostiziert. 
Zudem war an diesem Fahrzeug ein 
Schwingungsdämpfer abgerissen, und 
zwei Reifen wiesen kein Reifenprofil 
mehr auf. Insgesamt wurden neun 
Fahrzeuglenker bei der Staatsanwalt­
schaft des Kantons Schaffhausen an­
gezeigt, und zwei Ordnungsbussen 

wurden ausgesprochen. Die stillgeleg­
ten Fahrzeuge mussten entweder vor 
Ort instand gesetzt oder aufgeladen 
und abtransportiert werden.

Bei einem weiteren Fahrzeuglenker 
wurden verschiedene Widerhandlungen 
im Bereich der Arbeits-, Lenk- und Ruhe­
zeiten festgestellt. Der Chauffeur hatte 
das Fahrzeug bereits seit zwölf Arbeits­
tagen gelenkt, ohne die erforderliche wö­
chentliche Ruhezeit einzulegen. Teil­
weise war er bis zu dreit Tagen durch­
gehend im Einsatz gewesen. Zudem 
wurden in sieben Fällen die gesetzlichen 
Vorgaben im Bereich der maximalen 
Fahrzeugabmessungen überschritten.

Die fehlbaren Chauffeure wurden 
durch die Schaffhauser Polizei zuhan­
den der Staatsanwaltschaft des Kantons 
Schaffhausen, Verkehrsabteilung, ange­
zeigt, und sie mussten Sicherheitsleis­
tungen hinterlegen. (r.)

Entwicklungsgeschichte multimedial
Im Jahre 2026 feiert der Schaffhauser Museumsverein sein 100-jähriges Bestehen. Aus diesem  
Grund lanciert der Verein nun unter dem Titel «Schaffhausen Heritage» ein Jubiläumsprojekt.

Alfred Wüger

SCHAFFHAUSEN. Ohne Geld geht gar 
nichts. Auch nicht, wenn der renom­
mierte Schaffhauser Museumsverein 
sein 100-jähriges Bestehen feiert. Des­
halb spricht der Präsident des Mu­
seumsvereins, Andreas Schiendorfer, in 
seiner Mitteilung an die Presse als ers­
tes auch von Denise und Martin Häcki. 
Warum? Weil sie die Anschubfinan­
zierung, wie Schiendorfer schreibt, 
eines Projektfonds geleistet haben, 
eines Fonds, mit dessen Hilfe die Reali­
sation von kulturhistorischen Projekten 
ermöglicht werden soll. 

Projektgruppen für Einzelschritte
«Zuständig für die Verwaltung und 

Äufnung des Fonds sowie für die Ent­
wicklung von Projekten ist der Mu­
seumsverein Schaffhausen. Zur Aus­

arbeitung der Projekte setzt der Mu­
seumsverein jeweils eine Projektgruppe 
ein», so der Präsident weiter. 

Da der Museumsverein Schaffhausen 
im Jahre 1926 gegründet wurde, sind es 
also noch ein paar Jahre hin bis zum 
grossen Fest. Das für dieses Jubiläum 
vorgesehene Projekt «Schaffhausen 
Heritage» umfasst denn auch mehrere 
Etappen. So sollen bronzene Outdoor-
Modelle der Stadt sowie von einzelnen 
Gebäuden hergestellt werden. Ein 
mehrsprachiges Informationssystem 
verbindet die Modelle mit Stadtbildern 
und mit einzelnen Gebäuden. 

Die bereits vorhandenen Erklärungs­
tafeln an einzelnen Gebäuden und die 
neu zu schaffenden Erklärungstafeln 
sollen zu diesem Zweck mit einem QR-
Code ausgestattet werden. Über diesen 
QR-Code ist die Verlinkung auf das In­
formationssystem möglich.

Gemäss der Verfügbarkeit des Geldes 
erfolgt die Realisierung des Projektes ab 
2022 und dauert bis ins Jubiläumsjahr 
2026. 

Das Kastell Tasgetium im Modell
Die einzelnen Teilprojekte widmen 

sich folgenden Inhalten: Stadt Schaff­
hausen (Stadtmodell, Gebäudetafeln 
und Infosystem); Stein am Rhein (Stadt­
modell, Gebäudetafeln und Infosystem); 
Planstadt Neunkirch (Stadtmodell, Ge­
bäudetafeln und Infosystem); Gebäude­
modelle des Vorgängerkomplexes des 
Klosters zu Allerheiligen und des heuti­
gen Zustandes; Gebäudemodell des Kas­
tells Tasgetium in Stein am Rhein sowie 
eine Multivision zur Schaffhauser Urba­
nistik und zur Planstadt Neunkirch, dies 
im Oberhof in Neunkirch. Kurz: Projekt­
leiter ist der renommierte Ausstellungs­
macher Peter Jezler.


